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AKTUELLE MEDIZIN–KRITISCH GELESEN

Erleichtert die Aromatherapie  
eine Koloskopie?
Trotz der Gabe von Anxiolytika und 

Sedativa wird die Koloskopie von 

vielen Patienten als unangenehme 

Prozedur empfunden. In einer Studie 

wurde jetzt untersucht, ob Aroma-

therapie diese Untersuchung erträg-

licher macht.

_ Forscher aus Taiwan haben 27 Per-
sonen, die sich einer Koloskopie unter-
ziehen mussten, in zwei Gruppen ran-
domisiert. Die Verumgruppe inhalierte 
während des Eingriffs Neroliöl, dem 
entspannende Effekte nachgesagt wer-
den. Die Kontrollgruppe inhalierte Son-
nenblumenöl, das keine derartigen Wir-
kungen aufweisen soll. 

Als Zielgrößen dieser Studie galten 
der Stress und der Schmerz während der 
Koloskopie. Beide Parameter zeigten 
keine signifikanten Differenzen zwi-
schen den Gruppen. Dennoch meinen 
die Autoren, dass die Aromatherapie ei-
ne „billige, wirksame und sichere Thera-
pie sei“.

Natürlich wäre es schön, wenn Aromathera-

pie dem Patienten die Unannehmlichkeiten 

einer Koloskopie und ähnlicher Eingriffe 

verringern könnte. Jedoch scheint hier der 

Wunsch der Vater des Gedanken gewesen 

zu sein. Zwar zeigen einige Messgrößen, wie 

z. B. Blutdruck, signifikante Effekte, aber die 

eigentlichen, patientenbezogenen Parame-

ter sprechen nicht für die Wirksamkeit der 

Aromatherapie. Leider sehen wir das in al-

ternativmedizinischen Studien nicht selten: 

Die Zielgrößen liefern nicht das gewünschte 

Ergebnis – was liegt da näher, als durch 

Heranziehung surrogarter Endpunkte ein 

negatives Resultat in ein positives Ergebnis 

umzuwandeln?
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Aromatherapy for reducing colonoscopy 
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Hepato-Gastroenterol. 57:1082–1086

– Kommentar

Längere Arbeitszeiten begünstigen Alkoholismus
Stress und lange Arbeitszeiten 

begünstigen den Alkoholismus. 

Wissenschaftler der University of 

Christchurch (Neuseeland) gingen 

der Frage nach, ob es im frühen 

Erwachsenenalter Beziehungen 

zwischen Wochenarbeitszeiten und 

Alkoholproblemen gibt.

_ In einer longitudinalen Kohortenstu-
die wurden Daten von 1019 Probanden 
im Alter von 25 bis 30 Jahren ausgewer-
tet. Messgrößen waren die bezahlten 
Wochenarbeitsstunden, die Frequenz 
der Alkoholeinnahmen, die Diagnose 
der Alkoholabhängigkeit und die Zahl 
der Symptome. Bei der Berechnung der 
Beziehungen zwischen den Arbeitsstun-
den und den Alkoholproblemen wurden 
auch der familiäre Hintergrund, die Per-
sönlichkeit, Verhaltensauffälligkeiten, 
IQ und Bildung, sowie negative Lebens-
erfahrungen und Gesundheitsprobleme 
berücksichtigt.

Nach Beachten dieser Kovarianten 
hatten diejenigen, die 50 oder mehr 
Stunden pro Woche arbeiteten, ein si-
gnifikant (p < 0,05) 1,8- bis 3,3-fach er-
höhtes Risiko zum Alkoholmissbrauch 
im Vergleich zu Unbeschäftigten. Es gab 
hierbei keine Unterschiede zwischen 
Männern und Frauen.

Die Wissenschaftler gehen davon aus, dass 

die Betroffenen Alkohol konsumieren, um 

Stress abzubauen. Auch soziale Kontakte zu 

Arbeitskollegen könnten zum Alkoholmiss-

brauch anregen. Wo lange Arbeitszeiten zum 

Alltag gehören, kann eine Atmosphäre ent-

stehen, in der mehr Alkohol getrunken wird.
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Ob das der richtige Weg zum Stressabbau ist?
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